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n. Die Sektion Tablait zeigt teiliveiseii Vorstands-
Wechsel aiià Als Präsident zeichnet Wachtmeister Ernst

Hässig, z. Blume. St. Fiden-Reudorf.
ä. Flaunl-Gopau veranstaltet per Ansang Oktober

den ersten Snmariterkurs und iviinscht einige Mit-
teilnngen über Organisation ,'c,

5. Die Beschlüsse der Dclegiertenversammlnng über

den Antrag der Sektion Bern, sowie denjenigen von

Wachtmeister Not. Stranbcnzcll, die Führung von

Präsenzlisten au den Hebungen der Sanitätshülss-
kolonnen betretend, werden dein Herrn Oberfeldarzt
mit der Bitte nni Auskunft unterbreitet.

Der Präsident^ Der Aktuar:

p. Sauter. I. Meyer.

Ois patriotische ^rausniimmergelellsckatt in Lern im?à 1798.
Ans einer Publikation in den „Blättern für bernischc Eleschiehte, Kunst und Altertumskunde",

Von Pros, Dr, H, Tür lev. Staatsarchivar,

Das Jahr 1798 war für Bern und die das Anna 1798 in der patriotischen Frauen-
Schweig reich an erhebenden Erscheinungen j ziminergesellschaft Borgefallene nach Vermögen
des Opfermuts und der Vaterlandsliebe, Genüge zu leisten, werde aber in meiner

welchen allerdings sehr zahlreiche Beispiele Darstellung nur bey den Umstanden verweilen,
des Kleinmuts und des Egoismus gegenüber- die Ihrem edlen Zweck, mein Herr, entsprechen

stehen. Eine der wohltuendsten Erscheinungen und die ich durch schriftliche oder gültige
der ersten Art, welche bis seht viel zu weitig mündliche Belege beweisen kann,

bekannt und gewürdigt war, ist die freiwillige Nachdem Jgfr. Elisabeth Jenzcr im Hör-
Hülse, die bernische Frauen zugunsten bernischer nnng 98 ihren Plan, eine für die Bedürfnisse
Soldaten und Verwundeten und deren An- des vaterländischen Militärs sorgende Frauen-
gehörigen leisteten. ^ ziinmer Gesellschaft zu errichten, dem ober

Am 2,8. Februar 1798 wurde daS Aner- Kriegs Eommissariat hatte mittheilen lassen,

bieten „der patriotischen Frauenzimmer", „den nahm dieses das Erbieten an und organisierte

zur Verteidigung des Vaterlandes unter den den 27. desselben Monals die in dieser Absicht
Waffen stehenden Truppen und ihren allen- in dem dazu bestimmten Lokale freywillig vcr-
falls habenden Bedürfnissen zu Hülse zu kom- sammelten Frauen «deren Anzahl sich etwa
inen," in der Sitzung der bei Eiden ver- aus 100 belaufen mochte) zu einer ordentlichen
sammelten Rate und Burger mitgeteilt und Hülfsgcsellschaft, Man sicng damit an ihren
mit Dank angenommen. Am gleichen Tag Wirkungskreis festznsezen, und ordnete als
zählte die Gesellschaft 197 Bürgerinnen und Aufseherinnen und Leiterinnen des Ganzen
Einwohnerinnen zu Mitgliedern, Die Buch- ein Eomitä von 11 Personen, die sich nach

haiterin und KorreSspondenzführerin hat viele Willkür Gehülfinnen aussuchte» um ihre an-
Jahre später einen Bericht über die Tätigkeit gewiesenen Geschäfte zu besorgen,

dieses Hülfsvereins erstattet, den wir mit ES wurde alsobald ans Werk geschritten,
einigen Kürzungen im Folgenden wiedergeben. Die Arbeiterinnen vermehrten sich täglich,

Dem Wohlehrwürdigen
den .W" Merz waren ihrer wenigstens 300

Herren Hcrrei! Pfarrer Grüner zu Zimmerwald. versammelt. Was und wie viel an allerley
Arbeiten geliefert wurde, ist mir groszentheils

Wohlerwürdiger Herr! ^ unbekannt, doch habe ich eine Onittanz von

Ich mache es mir zum angelegentlichen Hrn. Dr. Wyß über 100 Strvhsäcke, 100

Geschäft, Ihrem Verlangen Aufschlüsse über Kopsküßziehen und 100 Leintücher. Ueberdies



230 Das Role Kreuz,

finde ich in meinen Noten noch 131 Manns-
Hemden, 1 Kaput, 39 Pr, Schuh, 1 Pr. Stiefel,
157 Pr. Strümpfe, 20 Kappen, 6 Pr. Hand-
schuh, 40 Leinlachen, 10 Madrazen, eine un-

bestimmte Anzahl Bettdecken und eine große

Anzahl Lazaret Binden, die theils in die

Insel geschickt, theils unter die von Solothurn
zurückgekommenen Oberlander vertheilt worden

sind. Auch hatten wir vom ober Kriegs
Commissariat den Auftrag erhalten 1600

Ellen Strohsacklnch, 1000 Pr. Mannsschuh,

1000 Pr. wollene Strümpf und 1000 Manns-
Hemden verarbeiten zu lassen; welches aber

wegen Kürze der Zeit bis zur Einnahm unserer

Stad nicht geliefert werden konnte. Dem Hrn.
Verwalter Wyß sel: habe ich den 4. Merz
3 Blagues und 4 Aschentücher zu Bedeckung

der Munitions- und Brotwagen übergeben,

die im Saal verfertigt worden sind. Unglaublich

ist der Eifer mit welchem alles arbeitete, und

rührend war die Einigkeit und Liebe die unter

allen herrschte, des schonen Zweckes nüzlich

zu seyn und wohlzuthun, würdig.
Die unter den Frauen veranstaltete steh-

willige Collecte im Saal siel über alle Er-

Wartung reichlich ans: der Witwe Scherflein,
des Armen Notpfennig, der Handwerkerin

Taglohn fiel hinein. So gerne, so aus innern

Antrieb, so aus reiner Gott und Menschen-

liebender Rücksicht ist vielleicht nie in unsrer

Stadt gesteuert worden: das kann ich als

gerührte Zeugin gewissenhaft unterschreiben.

Auch ganze Stücke Tuchs, große Pake Kleider

und Linnen flössen uns täglich zu. Daher

war auch der Schmerz des Ausschusses des

Comite (der aus Jgfr. Jenzer, Fr. v. Grafen-
ried-Steck, Fr. Benther-Haller, und mir be-

stand) um so gerechter und stärker, als durch

eine unglückliche Uebereilung der baarc Be-

trag dieser Steuer in das ober Kriegs Commis-

sariats Bureau kam und dort den Franzosen

in die Hände fiel. Es war für die Commit-

tierten heilige Pflicht dieses Geldes wieder

habhaft zu werden: sie schcueten also keine

unangenehme beschwerliche und fruchtlose Gänge

bey den französischen Generalen und Com-
missarien, und Gott sey Dank, der General

Schauenburg gerührt durch die Gültigkeit und

Kraft des Anspruchs, ließ durch seinen Cnssa

Verwalter Gentil den Frauenzimmern die

Summe auf ihr bloßes Ehrenwort alsobald
baar ausbezahlen, obwohl nicht er, sondern
andre Franzosen das oberwähnte Bureau in
Besiz nahmen.

In dem Zeitraum zwischen dem Verlurst
und Wiederbesiz des Geldes mußten von dem

Frauen Comité verschiedene dringende Be-

dürfnisse des leidenden Militairs bestritten
werden. Das geschah aus einigen Hundert Frkn.
die verschiedene Wohlthäter und eine Gesell-

schaft junger Frauenzimmer besonders zu
diesem Zweck hergaben.

Wie eifrig und verständig schon vor der

Einnahm Berns Fr. v. Grafenried-Steck im

Lazaret handelte, ist noch allbekannt: wie

bey ihrem durch Kränklichkeit und die er-

schütterndsten Gemütsbewegungen veranlaßten
Austritt am Morgen des 5^» Märzes sie

alsobald von mehreren Frauen abgelöst wurde:
wie viele derselben aus den edelsten Häusern
Berns einige Wochen hintereinander weder

Eckel, noch Verdruß, noch Undank und bei

zwanzig durchwachten Nächten schellten um

ihren leidenden Baterlandsvertheidigcrn das

gegebene Versvrechen sie zu verpflegen und

zu erquicken, zu erfüllen, das wird wohl bey

manchem Landsmanne noch in dankbarem

Andenken stehn, wie auch die weise Nutzem-

Wendung deS zu ihren und ihrer Familie
Gunsten wieder eroberten Capitals, durch

Hrn. Pfarrer Grüner mit so vieler Mühe
und Gewissenhaftigkeit vertheilt.

Auch über ihren eigentlichen Wirkungskreis
den Kauton Bern hinaus erstreckte sich später-

hin die Vorsorge des Frauen Comite. Die
als Geiseln weggeführten Walliser wurden

von ihnen im Gefängnis zu Bern besucht,

um ihre Bedürfnisse befragt, mit Linnen, ge-

sunder Kost und Andachtsbüchern versehen.
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Hier haben Sie nun, Wohlehrwiirdiger

Herr, das Erheblichste was ich über diesen

Gegenstand anzuführen weiß. Sollten Sie
weitere Erläuterungen bedürfen, so werde ich

mir eine Pflicht daraus machen, Sie best-

möglichst zu befriedigen. Genehmigen Sie
auch gütigst die aufrichtige Versicherung der

ganz besonderen Hochachtung mit der ich die

Ehre habe zu sein

Wohlehrwürdiger Herr! Ihre gehorsamme

Dienerin
Julie Tautun-Zicgler.

Bern, den 29^" Brachmonat 1815.

Aus der beiliegenden Rechnung „der im

Jahr 1798 zu Bern errichteten Lazarethge-

sellschaft, ergibt es sich, daß die vom Kom-

missär Rouhier behändigte Kasse Fr. 3689

(alte Franken) enthielt, und daß Frau Rats-
Herrin v. Dicßbach als Scckelmeisterin noch

29 Franken, 4 Batzen und 3 Kreuzer ab-

lieferte.

Die Ausgaben setzen sich zusammen aus

1232 Franken für die Hinterlassenen der in

Bern in der Insel an ihren Wunden ver-
storbenen Soldaten, aus Steuern, welche an

Kreuz. 28 k

Unheilbare oder sonst aus dem Lazarett Ent-
lassene verabreicht wurden, 772 Franken, aus

Reisegeldern für die aus dem Lazarett Ent-
lasscnen und die aus der Kriegsgefangenschaft

Zurückgekehrten 223 Fr. 5 Bz., aus Beiträgen

an Badekuren 72 Franken, aus Steuern an

verschiedene Witwen 147 Franken 5 Bz. und

an Vermischtem ^Verunglückten in der Ge-

meinvc Wichtrach 149 Franken, ins WalliS 64,

in den Aargau 39 ?c.) 252 Franken 7 Bz.
----- 2693 Franken 7 Bz.

Heutzutage sorgt eine große Vereinigung
von Damen and Herren schon im Frieden

für die Bedürfnisse der Heilpslcge im Kriege;
es ist der Verein des „Roten Kreuzes", der

in immer weitergehendem Maße dafür gerüstet

zu sein sucht, daß er den offiziellen Sanitäts-
dienst für die Truppen im Kriegsfalle unter-

stützen und ergänzen kaun. Gegenüber diesen

neuen umfassenden Bestrebungen, darf man
indessen nicht gering denken von der Tätigkeit
und Aufopferung der patriotischen Frauen-
zimmergesellschaft des Jahres 1798, welche

unter schwierigen Umständen nach Kräften
eine große Aufgabe zu erfüllen gesucht hat.

vom kückertitck.

Keiträge ?ur Kriegsheilkunde aus der Hülfe-
tätigkeit der Teutschen Pereine vom Noten Kreuz
während des russisch-japanischen Krieges 1904/5.
Hcran-'gegebcn vom Zentralkomitee der deutschen

Pereine vom Roten Kreuz zu Berlin. Mit 17

Taseln, 12 Fieberkurven und 112 Abbildungen
im Tcrt. 431 S. Leipzig 1g()8 bei Fr. Engel-
mann.

In diesem stattlichen Band, der vom deutschen

Zentralkomitee sämtlichen Rot - Kreuz - Vereinen der

übrigen Staaten zum Geschenk gemacht wurde, gibt
das deutsche Rote Kreuz Rechenschaft über die Hülfe,
die es den Kriegführenden im fernen Osten geleistet

hat. Wenn die ausgiebige Hülfeleistung vom Stand-
Punkt der Humanität aus das höchste Lob verdient,
so gebührt solches nicht weniger der nachträglichen
Berichterstattung, die eine ebenso genußreiche wie be-

lehrende und anregende ist. In der Einleitung gibt

der Generalsekretär des deutschen Roten Kreuzes,

Oberstabsarzt Kimmle, die Vorgeschichte und einen

tteberblick über den Verlauf der Erpeditionen, die

das deutsche Zentralkomitee 1994 nach Chardin und
1995 nach Tokio zur Unterstützung des rückwärtigen
Sanitätsdienstes der beiden kriegführenden Parteien
sandte. Diese Hülfsaktionen wurden wesentlich er-

schwert durch den Umstand, daß daS deutsche Rote

Kreuz zur gleichen Zeit für die eigenen Truppen in

Südafrika zu sorgen hatte. Rußland wie Japan ver-
hielten sich 1994 zunächst gegenüber dem Anerbieten

persönlicher Hülfe ablehnend. Nur Materialsendungen
waren willkommen, natürlich auch Geld. Reiche Gaben-

sendungen kennzeichnen darum die Hülfstätigkeit des

Roten Kreuzes im Frühjahr und Sommer 1994. Erst

gegen den Winter zu wurden Aerzte und Lazarette
als erwünscht bezeichnet. So ging denn Ende No-
vember ein sehr vollkommen ausgerüstetes Lazarett
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